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Redaction und Expedition: Buchhandlung von Heinrich Richter, Albrechtſtraße Nr. 11. 


Hiſtoriſche Skizzen 
aus Schleſiens Vorzeit. 


Alraun, oder Liebe und Nache. 
(Vaterländiſche Erzählung aus dem Jahre 1277.) 
Ne (Fortſetzung.) 


Es entſtand ein Geräuſch in der Nähe, und gleichſam aus 
der Wand hervortretend, nahte ſich eine ſchwarze von Kopf bis 
zu Fuß geharniſchte Geſtalt mit rothem Federbuſch. 

Adelbert fuhr erſchrocken auf und griff nach dem Schwert. 

Laß es ruhig ſtecken, ſprach der Fremde mit dumpfer 

timme, Deine Vertheidigung wird Dein Leben keinen Augen⸗ 
blick friſten. Willſt Du Elender aber ferner auf der Erde Bor 
den einherſchleichen, fo fliehe aus Schleſiens Gauen, denn ehe 
der Mond ſeine Scheibe wechſelt, findeſt Du hier Dein Ende. 
Deine verborgenen Thaten kennt jeder Unterthan des Breslaui⸗ 
dan 2 u das Schweigen dieſes Jünglings vermag die 

rüchte nicht aufzuhalten. Fli 8 i 
zum Mörder wie Fliehe ehe Du Ber zweitenmal 

Das magſt Du thun, frecher Bube, ſchrie Adelbert auf und 
ſchlug unverſehens nach dem Ritter mit dem Schwerte, daß 
daſſelbe in drei Stücke zerſprang. 

Hahaha! lachte der Unheimliche, zertreten möchte ich Dich 
wie einen Wurm, aber Du biſt zu beſſerer Rache aufgeſpart. — 

Zähneknirſchend ging Adelbert aus dem Gemache, und auch 
der Unheimliche verlor ſich, ohne daß Eduard bemerkte, wohin 
er verſchwunden. 
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Die Nacht war finſter und kalt; ſchaurig heulte der Wind 
durch die Forſten und die Wetterfahnen kriſchten in ſchrillendem 
one auf den Thürmen der Stadt Breslau. Die meiſten 
enſchen hatten ſich zur Ruhe begeben und nur in einem ent⸗ 
egenen Gemache der weiten herzoglichen Burg brannte noch 
eine düſtere Lampe, die auch bald erloſch. Der Thorwächter 
atte ſich mit feinen zwei Rüden zurückgezogen und lehnte in 
einem Winkel, das grauſe Wetter verwünſchend; da ſchritt eine 
tief verhüllte Frauengeſtalt aus der Burg, ihr folgte ein weißer 
Hund, den Kopf zu Boden geheftet. Der Wächter ſah ſie kom⸗ 
men und öffnete ſchweigend das Thor, denn er kannte die Kom⸗ 
mende und brummte einige unverſtändliche Worte in den Bart, 
als er ſich in ſeinen Winkel wieder zurückzog. Die Verhüllte 
aber ging auf Umwegen um die Mauern der Stadt und nahm 
hren Weg nach der unwirſchen Wieſe, auf welcher das Hoch⸗ 
gericht ſtand. 
Angekommen, warf ſie hier die ſchwarze Hülle ab, und gei⸗ 
ſterähnlich in einem blendend weißen Kleide ſtand fie da, — es 
war Hedwig von Schöneich. Aufgelöſt waren ihre Locken, dlaß 
hr Geſicht, doch ein unheimliches Feuer brannte aus ihten Aus 
gen. Winſelnd kroch der hungrige Hund zu ihren Füßen. 
Geiſter der Nacht, rief ſie mit angeſtrengter Stimme aus, 


helft mir das Werk vollbringen, rächen die verſchmähte Liebe. 
Euch will ich mein Blut zu trinken geben und Euren Händen 
meinen Leib! — 

Faſt beſinnungslos fiel fie auf's Angeſicht. Lauter heulte 
der Sturm, und rollender Donner miſchte ſich unter das Ge: 
töfe, zuckende Blitze ziſcten zur Erde, und dumpfes Gemurmel 
wie die Sprachen wacher Geiſter ſchlugen zu ihren Ohren und 
weckten ſie aus der Betäubung. Jetzt goß ſie eine Flüſſigkeit 
auf den Kopf des Hundes, der plötzlich mit furchtbarem Geheul 
von dannen ſtürzte und mit den Zähnen in der Erde wühlte. 

Helle Lichtflimmer tanzten vor ihren Augen, und ihr war, 
als ob die Leiber der Hingerichteten aus ihren Gräbern auf 
ſtänden und die Knochenmänner einen Reigen um ſie tanzten. 
Die Beſinnung ſchien ſie von Neuem verlaſſen zu wollen, das 
Getöſe und Geſchwitr um fie her hatte den höchſten Grad er: 
reicht. Da fiel ihr ein, von der Salbe Gebrauch zu machen, 
welche ihr der Italiener im Eichenwalde gegeben. Sie trieb 
dieſelbe in den Händen und fuhr dann über das Geſicht. Immer 
eifriger ſtrich ſie die Wangen und Stirn, drängte das Blut in 
die Herzkammern zurück, während ihr mattes Auge ſich vergtö⸗ 
ßerte. Ha, was ſehen meine Augen? rief ſie mit vieler Kraft⸗ 
anſtrengung und ſtürzte nach dee Stelle, wo der raſende Hund 
in der Erde wühlte. — Ein furchtbarer Gewitterſchlag endete 
das Brauſen der Elemente, Hedwig ſtürzte zu Boden, und in 
dem Feuer des Blitzes wälzte ſich der ſterbende Hund. 
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Auf die ſchauerliche Nacht brach ein freundlicher Morgen 
herein. — Die ganze Stadt Breslau war in Aufruhr, überall 
ſchaarten ſich die Bürger zuſammen, und von Munde zu Munde 
ertönte das Gerücht, daß der Herzog Heinrich von feinem Vetter, 
Herzog Boleslaus zu Liegnitz in der vergangenen Nacht in der 
Nähe von Breslau überfallen und gefangen fortgeführt worden 
wäre, daß ein Edler ſeines Hofes ihn verrathen habe. Die 
Breslauer hingen mit großer Liebe an dieſem Herzog und woll⸗ 
ten Alles aufdieten, ihn zu befreien. 

An dieſem Morgen, wo Alles in Bewegung war, ſtürzte 
durch die Straßen Hedwigs von Schöneichs geiſterhafte Geſtalt. 
Ihr Haar war aufgelöft, die Augen tiefliegend, das Geſicht weiß 
wie Kreide, keine Spur eines Lebens in ihr, die Lippen, Wan⸗ 
gen, Alles glich einer fahlen Haut, das ganze Haupt einem 
Todtenkopfe. Entſetzt wich ihr Alles aus, ihr Weg ging nach 
der Dom⸗Inſel, Niemand erkannte fie wieder. An der Gruft 
ihres Gatten blieb fie ſtehen, der Stein war weggewälzt, die 
Gruft leer. 

Hier ſetzte ſie ſich auf einen Stein und nahm aus dem 
Buſen jene Wurzel, die der hungrige Hund am Hochgerichte 
ausgeſcharrt, fie hatte ganz die Geſtalt einer menſchlichen Fi⸗ 
gur. Unter ſchauetlichem Lächeln verbarg fie ihren Zauber 
wieder an ſeine Stelle. Kann ich denn nicht mehr weinen, rief 
ſie mit heiſerer Stimme, ſind das die Wirkungen, die Du mit 
verſprochen, furchtbarer Mann? ſtill, ſtill, ich weiß ja ſchon 
Alles, mein Gatte — o ich Elende! — Nein, ich bin nicht 
elend, ſtrafen will ich, taͤchen mich an dem, der mir ſeine fres 
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velnde Hand zur That wrichte; Adelbert, Adelbert, Treuloſer, 
unter der Geiſel meiner Hand ſol Dux ſterben. 


Sie ſank in einen tiefen Schlaf, aus welchem ſie erſt zur 


Nacht erwachte. Sie ging auf's Schloß, wo Adelbert, welcher 
ſich nach dem Verſchwinden des Herzogs ſofort die Regierung 
des Herzogthums angemaßt hatte, auf ſeinem Lager in ruhigem 
Schlaf begriffen war. Leiſe wie ein Geſpenſt der Nacht 
ſchlich fie ſich durch die Gänge nach feinem Zimmer, welches 
eine matte Ampel erleuchtete. Die Geiſterfrau legte ihre kalte 
Hand auf das Geſicht des Schlafenden: Treuloſer, wach auf, 
der Hochzeittag bricht anz Eile, eile, ehe der gemordete Gatte 
mich einholt, Herzog biſt Du von heut an, verrätheriſch haft 


Du Deinen Vorgänger in die Hände feiner Feinde überliefert, 


wach auf! 

Adelbert, welcher vollkommen angekleidet auf dem Lager 
ruhte, erwachte, die ganze Beſonnenheit kehrte im Augenblick 
zurück; entſetzt ſprang er vom Lager und griff entſetzenvoll nach 
ſeinem Schwert. 

Was zitterſt Du, fuhr Hedwig fort, kennſt Du Hedwig 
von Schöneich nicht mehr, Deine Braut? Warſt Du es nicht, 
der den Gift Becher meinem Gatten reichte? Der mir auf die⸗ 
ſer Stelle ewige Treue ſchwur? Warſt Du es nicht, der geſtern 
den Herzog an feine Feinde verrieth? 

Tod Dir, furchtbare Hexengeſtalt, brüllte Adelbert, und hieb 
mit dem Schwerte nach ihr, ſie aber ſtreckte ihre Hand nach 
ihm und es war, als ob Feuer aus ihr ſprühte, welches den 
Ritter blendete, daß er beſtürzt zurückfuhr. 

Fliehe, Meineidiger, doch mit den Rachegeiſeln will ich 
Dich auf allen Deinen Wegen verfolgen, und wenn Du vor 
Mattigkeit darniederſtürzeſt, fo fellen Dich die Furien geleiten, 
bis Dich der Lavaſtrom des ewigen Fluches verſchlingt. 


Adelbert war geflohen, Hedwig aber blieb, die Schauder der 
vergangenen Nacht, und die ſchreckliche Gegenwart traten vor 
ihre Seele, es fiel ihr wie Schuppen von den Augen. O Gott, 
find das die Freuden, die mir das Schickſal nach fo vielen Leis 
den verheißen? Das Blut ſprengt mir mein Herz, die Augen 
ſind trocken, die Lippen kalt, hu, wie mich friert. — — Still, 
ſtil, jammere nicht, Hedwig, Du haſt ja den größten Schatz 
gefunden, ja ja, heraus mit Dir, verkünde mir, was ich thue! — 
Wie ? der Buhle entflieht mit meiner Schweſter? O weh! Du 
mußt ihn tödtenz in der Rüſtkammer liegt ein Harniſch, mit 
dieſem decke Deine kalte Bruſt, miſche Dich unter die Kämpfer 
und Dein Erſcheinen wird den Feinden den Tod bringen. 

Indeſſen war Adelbert halb todt vor Schrecken hinab in 
den Hof geſtürzt und hatte die Knappen und Knechte geweckt, 
den Unhold zu fangen, der ihm Leids anthun wollte. Mit 
Fackeln und Windelichtern, mit Schwertern und Spſeßen 
ſtürmten ſie nach dem Saale, wo Hedwig jetzt an einem Pfeiler, 
einer Grabes Geſtalt nicht unähnlich, lehnte, den Kopf auf ihre 
Hand geſtützt. 

Alle ſchauderten, Niemand aber wagte, Hand anzulegen, ſie 
zu fangen, Niemand kannte fie, fo entſtellt waren ihre Geſichts⸗ 
züge, und ihr ehemals hellglanzendes, kaſtanienbraunes Haar 
war ſeit der ſchaurigen Nacht ſchneeweiß geworden. So lehnte 
ſie dort, die ehemals jugendliche Frau, ein Bild des Abſcheus 
und Entſetzens. t ö 

Hedwig rührte ſich nicht, fie ſchien einer Bildſäule gleich. 
Die Beherzeſten drangen jetzt gegen ſie ein und ſchleppten fie 
unter lautem Jubelgeſchrei in das tiefſte Gefängniß der 
Burg, ſich freuend auf das Schauſpiel am Morgen, wo fie hin⸗ 
gerichtet werden würde. 

Adelbert wagte nicht nahe zu treten, ihn erfaßte ein Beben, 
wie vor dem nahen Tode der Schrecken banger Frevel trat vor 
ſeine Seele. Heimlich wollte er aus dem Schloſſe entfliehen; 
da vernahm er außerhalb der Schloßmauer dumpfes Waffen- 
geklirr und Gemurmel von Männerftimmen, Ex hatte ſich 
nicht getäuscht, eine bewaffnete Schaar Bürger unter der An: 
führung jenes ſchwarzen Ritters mit dem rothen Federbuſch, 
welcher dem Ritter Adelbert bereits einmal erſchienen war, hatte 
die Eingänge des Tores beſetzt und drang jetzt in den Schloß⸗ 
hof, den Ritter Adelbert wegen feines Vertaths an dem Herzog 
zur Rechenſchaft zu ziehen. 

Das iſt mein Tod! rief Adelbert in Verzweiflung, als er 
den ſchwarzen Ritter an der Spitze der Schaar gewahrte, er erz 
geiff fein Schwert und wollte es ſich in die Bruſt krücken, doch 
die Jeigheit hinderte ihn daran. 
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Neben dem ſchwarzen Ritter gewahrte er Eduard in leich⸗ 
tem Knappenanzug, aber wohl bewaffnet, und ſah mit Gewiß⸗ 
heit, daß er verrathen ſei. In der Seelenongſt, zitternd vor 
einem nahen vielleicht ſchmã hlichen Tode, eilteter ungeſehen durch 
die finſtern Gänge in die unteritdiſden Gewölde und gelangte 
zu dem Wächter, welcher vor Hedwigs Gefängniß ſtand. 

Ich will das Acußerſte wagen, ſprach er zu ſich ſelbſt, in der 
Nähe des Scheuſals ſucht mich Niemand. 

Er ließ den Wächter öffnen, worauf er ihm das Schwert 
durch die Bruſt ſtieß, damit Niemand Zeuge ſeines Aufenthalts⸗ 
ortes ſei. Mit dem matten Lichte, welches der Wächter gehabt, 
erhellte er jetzt das Gefängniß. 


Cortſetzung folgt.) 
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Beobachtungen. 


(Eingefandt.) 
Lieber Herr Be. O Pachter! 


Na ſen ſe mal, Herr Be. O. Pachter, da is mir de vorge 
Woche ene ſchnurrige Geſchichte vorgekommen, un icke kann doch 
nich umhin, dem geliebten Publikum davon in Kenntniß zu ſe⸗ 
gen. Et is nemlich von en alten Brief de Rede der mir fo zu⸗ 
fällig is in die Hände gekommen; ick komme nämlich uffen ver⸗ 
gangenen Sontag von enen Spatziergang un geh fo durch de 
Straßen Breslaus meinen Schlendergan, da komme ick den och 
bei den Wunſchtladen in de Stadt Warſchau vorbei, da, haſte 
nicht geſehen, kricht uf enmal mein Magen det Kollern, un ick 
muß, wol oder ibel, rinter un ihn wat zu eſſen kofen; da kennen 
fe ſich eben mal denken, wie mir zu Muthe wurde, als ick de 
Freileins fragen hörte, »wat winſchen ſe ze fe ſahen grade aus 
wie ſonne ufgeblihte Monatsroſe, als ſe mir det verlangte iber⸗ 
reicht hatten, womit ick meinen heiligen Leichnam befridigen 
konnte, ging ick raus, draußen uf de Straße dachte ick bei mir 
ſelbſt, wat machſte nu, Eſſen un nich Drinken, det get nich da 
hieß et Hans beſinne dir, un mit enmal dut mir der Nußbom 
in de Gedanken fallen; Friſch gewacht is hald gewonnen, war 
meine Loſung, ick alſo rinter! drinter denken ſe ſich aber mal 
meinen Schreck, ick ſah' vor Tabacksqualm kenen Menſchen nich 
wie det man zugehen muß, da beit et immer det Nußbombier 
iſt ungeſund un doch gehen ſo ville Menſchen hin die et nich 
verdragen kennen, un kofen ſich en Affen wenn ſe denn raußer 
kommen in de Luft ſind ſe gewöhnlich ſtark halb ſieben, et war 
mir daher beinah gar nich moglich enen Platz zu kriegen, denn 
da ſaß alles durcheinander, alt und jung, groß und klen, da wurde 
gedrunken un geplaudert, geſpielt un och zur Verenderung en 
bisken mit de hibſche Mamſellkens gekramt, die immer recht vi⸗ 
dele um de Gäſte rummer hoppen. 

Aber potz Krieg, Bommen und Granaten, ick vergeſſe gans 
un gar wat ick egentlich wollte, ick ſetzte mir alſo in ene noch 
lehre Ecke un laſſe mir da mein Brot, Fleiſch un de Gemengte 
recht gut ſchmecken. Jetzt erſcht fiel mein Oge uf det Papier, 
un wie erſtaunte ick, da enen langen Btief vor de Oden zu krie⸗ 
gen, ick kann aber go nicht begreifen, wie die Warſchauwurſt⸗ 
ladenfreileins ſon Papier kennen aus de Hende geben, wo doch ſo⸗ 
viel Lehrreiches und Nützliches drin ſtehen dut, bei deſſen Durch⸗ 
leſung fieſen mir de Schuppen von den Ogen, un der Gedanke 
fur mir durch den Kopp alles dieſes der jungen Mädchenwelt zu 
offenbahten, denn dazu muſſſet doch geſchrieben worden ſind. 

Ick nehme mir daher die Freiheid lieber Herr Be. O. Pad? 
ter, un du die paar Zeiten an Ihnen ſchicken, ſte werden doch 
wohl ſo gut ſint un dieſelben en Pletzken in Ihr ſo weit un breit 
berihmtes Blatt erloben. 

Brief einer alten Jungfer an noch unverheirathete Mädchen. 

Wenn ich gleich nie das ditterſüße Joch der Ehe getragen 
habe, und auch keine Ausſicht mehr vorhanden iſt, daß mich 
Amor mit dem bräutlichen Kranze je ſchmücken werde; iſt mir 
doch die Liebe mit ihrem Gefolge nicht ganz unbekannt geblieben, 
und ich habe in dem Geleite derſelben nach einer ziemlichen Reihe 
von Jahten theils an mit, theils an Andern manche Etfahtun⸗ 
gen gemacht, die ich euch, ihr heirathsluſtigen Mädchen, mit 
meinen Anſichten zu eurem Nutzen und Frommen mittheilen 
will. — Es iſt eine allgemeine Erfahrung, daß alle fungen; 
Mädchen vor Begierde brennen, eine Reiſe nach Mannheim 
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zu machen, und eben fo iſt es der ſehnlichſte Wunſch der meiſten 
jungen Männer, ſich nach Frauenſtein zu begeben. Allein 
die Reiſe nach beiden Orten iſt mit Schwierigkeiten verbunden 
und oft werden unrichtige Wege eingeſchlagen. 

Gewöhnlich erreichen die Mädchen aus Schönhaufen 
ſehr. bald ihr Ziel, beſonders wenn ſie hübſches Reiſegeld und 
die Ausſicht haben, einen alten Onkel in der goldnen Aue zu bes 
erben. Solche Mädchen find freilich vor vielen andern zu be: 
neiden, allein die Liebe, ſagt man, iſt blind, und da ereignet 
ſich denn bisweilen der Fall, daß ſie an Glückſtadt vorbei 
teifen, und es nie zu fehen bekommen. Darum tathe ich allen 
jungen Mädchen auf ihrer Reife nach Mannheim, nie den 
Weg üder Eilenburg zu nehmen, fonden ſich hüb ſch eine 
Beitlang in Wartenberg aufzuhalten, und den Weg und das 
Wetter zu prüfen. — Junge Mädchen, beſonders ſolche, deren 
Wangen in Rothenberg gebohren, und in Roſenberg l erzo⸗ 
gen ſind, müſſen ſich vorzüglich vor denjenigen Männern in Acht 
nehmen, die viel über Loben und Reizenſtein ſprechen, denn 
in der Regel iſt anzunehmen, daß ſolche aus Windſchacht 
find, und es nicht fo meinen, wie fie ſprechen. Solchen Wind: 
beuteln geht, weit aus dem Wege, und am alletwenigſten laßt 
euch darauf ein, eine Reife nach Kußnacht mit ihnen, zu mar 
chen, denn Gott Hymen hat von dieſem Orte aus ſchon viele 
junge Mädchen zur Strafe nach Ammendorf geſchickt, von 
too. fie ſich dann gewöhnlich über Gramsdorf und Bleich⸗ 
rode nach Elend oder gar nach Sargſtadt begeben haben. 

Nein, wollt ihr einem Manne eure Liebe ſchenken, fo teifet nach 
Gutes wegen und Wackersleben, dort werdet iht den fin⸗ 
den, den euer Herz ſucht. Und könnt ihr dann eurem Erwähl⸗ 
ten die Verſicherung geben, daß ihr aus Liebenwerda und 

reuenbrietzen zu ihm gekommen ſeid, dann werdet ihr ge⸗ 
wiß euten Wohnſitz in Freudenberg aufſchlagen und manche 
eiſe nach Ludwigsluſt machen. 

Wenn ihr nun, ihr harrenden und ſchmachtenden Mäd⸗ 
chen, auf eurer Liebesbahn in Sigesleben eingezogen ſeid, 

ann iſt es nicht nur Pflicht, daß ihr euren Gatten zärtlich 
liebt, und ihm in allen Stücken treu, hold und gewärtig ſeid, 
nein, ihr müßt euch als tüchtige Hausfrau zeigen, daß dazu 
mehr gehört, als ein wenig Sticken und Stricken, ſich putzen 
und muſiciren, aus dem Fenſter ſehen und coquettiren, Mazur 
tanzen und graziös auf dem Sopha ſitzen, das brauche ich euch 
wohl nicht erſt zu ſagen, denn alle die Künſte, wenn mitunter 
auch nützlich und angenehm, ſind doch mit geringer Ausnahme 
zu entbehren, und für den Haushalt nicht geradehin nothwendig. 
Vorzüglich aber befleifigt euch der Wirthſchaftlichkeit, verſchwen⸗ 
det für unnöthige Sachen, namentlich für Putz nicht fo viel 
Geld, ſondern ſeid mit dem letztern ſtets aus Anhalt. Auch 
ſehet euch hübſch in Kochſtadt um, damit, wenn euer Gatte 
ſich nach des Tages Laſt und Hitze nach Eßlingen begeben 
wil, er nicht immer Speiſen findet, die in Salzwedel und 
aſſersleben zubereitet find; einfach, aber aus Würz⸗ 
urg fei eure Koſt. — Viel Putz am Leibe taugt nicht, einfach 
wie wie die Koſt, muß auch die Kleidung fein, und ihr müßt 
ets erſcheinen, als wenn ihr aus Ebendorf wätet, und in 
tem Haufe muß es ausfehen, als wenn man ſich in Rein⸗ 
Rüde defünd. Das dachte ich vor Kurzem auch, als ich bei 
einem jungen Ehepaare zum Beſuch war. Ich begab mich 
nämlich, faſt taumelnd vor Müdigkeit zur Ruhe, deren ich 
nach den Strapatzen einer langen Reiſe ſehr bedurfte. 
Aaubte ich mich in Reinſtädt niedergelegt zu haben, ſo war 
ir's, als würde ich mit tauſend Nadeln gezwickt und mit 
denneſſeln gegeißelt; denn wißt ich mußte über Wanzleben 
Pie Unruhſtadt, wo ich eine der gefährlichſten Nächte meines 
bens zubrachte. — Von dem Schalten und Walten der Frau 
agt des Hauſes Glück und Friede ab. Findet es der Mann 
a nicht, was iſt die Folge davon? Der Mann ſucht die: 
en außerhalb; er geht gewöhnlich jeden Abend nach Bier— 
Gan oder Weinsberg, und kehrt meiſtens erſt ſpaͤt zurück. 

Gar oft begegnete ſich ein ſolches Ehepaar in Querfurt oder 

Siebzig, und einmal foll es ſich ſogar nach Gerbſtadt und 

Nas s helm begeben haben. — Darum, ihr jungen Mädchen, 

ihr ft gehörig, ehe ihr die Reiſe na Mannheim antretet, ob 

U 8 euren Gatten in der Folge nach Glücksſtadt beglei⸗ 

könnt, eignet euch frühzeitig die Tugenden einer guten Haus⸗ 

— u an, damit ihr dareinſt euren Schritt nicht dercuet, ſondern 

rufen oem 15 zuftiedenem Herzen ein »Wohl mir le 
> unt, äret i 
Bleiber 22 gleichſam als wäre ihr aus Wohlau, und 


* 


Kaum 


Nich war, mein lieber Herr Be. O. Pachter, urteilen ſe 
mal ſelbſt, wie kennen woll ſolche Freileins ſo en werthfolles 
Papier aus de Hende geben, un noch dazu ſo enen alten verlieb⸗ 
ten Kauz wie ick bin, wenn ick man ſo kennte, wie ick nich kann, 
ſo ginge meine Perſchon uf den Eliſa Bett Durm dei de Schlaf⸗ 
mitze un ſchlige fo lange an die Klocke, bis alle Menſchen ruffer 
kocken wirden, un denn wiede ick die ganze Geſchichte vor die 
Oren der erſtaunten Menſchheit auspoſaunen, ach wie wirden 
da die Mamſells für Geſichter machen, wenn ſie die lange Gar⸗ 
dinenpredigt von wegen det Heirathen heren wirden. 

Ick habe aber doch meine Schuldigkeit gedan, nicht war 
Herr Be O Pachter, det miſſen fe mir doch uf de Ehre nachſa⸗— 
gen, wenn man ſo wat nich mal ſollte an des Dageslicht brin⸗ 
gen, denn hert ga zuletzt alles uf, un wenn alles ufhert, denn 
verſchwinde ick un mein Heirathsbrief, die Mamſells un de alte 
Gumfern och wenn det alles nicht mer da is, denn wes ick nich, 
wat die andern anfangen ſollen, da wird ſich denn wahrſcheinlich 
ener nach den andern verkrimmeln, bis die letzte det Lied ſingen 
wird: »Alle Menſchen miſſen ſterben. 


Ick verbleibe bis auf Wiederſehn Ihr ollergehotſamſter Diener 


Bavaria. Catl Wbr. 


Lokales. 


„„ Die ſchon oſt nachtheilig gewordene Unvorſichtigkeit man⸗ 
cher Arbeiter bei Dachdeckungen, zu welchen Feuer erforderlich 
iſt, hätte auch am 18. d. M. wieder zu Unglück Anlaß geben 
können, wenn es nicht zeitig genug entdeckt worden wäre. Auf 
dem neuerbauten Hauſe Nro. 7 der Friedrich Wilhelmsſtraße 
waren am gedachten Tage 3 Klempnergeſellen mit Auflegung 
von Zinkplatten beſchäftigt geweſen, wobei ſie Feuer bedurft und 
es beim Schluſſe der Arbeit unſorgfältig ausgegoſſen hatten. 
Abends ſah man bei heftigem Winde Funken von dem Dache 
fliegen, und als man daſſelbe beſtieg, wurden die ſämmtlichen 
Kohlen, deren ſie ſich bei der Arbeit bedient hatten in Gluth ge⸗ 
funden. 


„„ Am 24. d. Vormittags fiel ein 84 Jahr alter Knabe un⸗ 
weit der Goldbrücke in den Oder-Kanal. Er wurde ſofort, aber 
leblos, herausgezogen, und alle verſuchte Wiederbelebungs ⸗Mit⸗ 
tel blieben erfolglos. 


„Auf hieſigen Getreldemarkt find vom Lande gebracht und 
verkauft worden: 1269 Scheffel Waizen, 2004 Scheffel Rog⸗ 
gen, 548 Scheffel Gerſte, und 1018 Scheffel Hafer 


„„ Auf dem am 21. und 22. d. M. hier abgehaltenen 
Pferde: und Viehmarkte für welchen wegen des viel beſproche⸗ 
nen Futtermangels die Ausbietung einer ungewöhnlich ſtarken 
Zahl Zug = und Schlachtriehes und ein Sinken des Kaufpreiſes 
derſelben erwartet wurde, waren auch e. 1400 Stück Pferde, 
180 Stück Ochſen, 35 Stück Kühe und 465 Stück Schweine 
feilgeboten. 


„ Sttomabmwärts find auf der obern Oder hier angekommen: 
38 Schiffe mit Eiſen, 22 Schiffe mit Zink, 5 Schiffe mit 
Weizen, 2 Schiffe mit Mehl, 2 Schiffe mit Roggen, 2 Schiffe 
mit Blech, 3 Schiffe mit Steinkohlen, 9 Schiffe mit Raps, 80 
Schiffe mit Brennholz, 1 Schiff mit Gerſte, 1 Schiff mit 
Gips, 1 Schiff mit Kalk, 47 Gänge Brennholz und 31 Gange 
Bauholz. 


„„ (Eifenbahn.) In der Woche vom 20 bis 27 Novem 
ber find auf der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn zwiſchen Breslau 
und Brieg 3772 Perſonen befördert worden. Die Einnahme 
belief ſich auf 1753 Thaler. * 
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ve Allgemeiner Anzeiger. 
(Inſertions gebühren für die geivaltene Zeile oder deren Naum nur Sechs Pfennige.) 
Todtenliſte. 2 


Vom 19. bis 26. Novemb. ſind in Breslau als verſtorben ange⸗ 
meldet 70 Perſonen (41 maͤnnl., 29 weibl.). Darunter find: Todtge⸗ 
boren 5; unter einem Jahre 19; von 1 — 5 Jahren 103 von 5 — 10 


4 


Name und Stand des Ver⸗ 
ſtorbenen. 


Reli⸗ 
gion. 


Alter. 


Krankheit. 
kh zım 


Jahren 6; von 10 — 20 Jahren 0; 


4; von 60 - 70 Jahren 73 
Jahren 15 von 90 100 Jahren 0. 


Unter dieſen ſtarben in öffentlichen Kranken⸗Anſtalten, und zwar: 
7 In dem allgemeinen Krankenhoſpital. 13. 
In dem Hoſpital der Eliſabethinerinnen. . .. 4. 
In dem Hoſpital der Barmherz. Brüder . . 2. 
In der Gefangen-Kranken⸗Anſta lte 1 . — a 
Ohne Zuziehung ärztlicher Hülfe 3. 


ame und Stand des Ver⸗ 
ſtorbenen. 


Zug 15 5 N Se 


Nov 


17. Backermſtr. D. Nowack... ev. 
Wittwe A. Mertin. ev. 
d. Tagarbeiter Klein S. ev. 
5 unehl. SS. ev. 
Almoſengenoſſin M. Liebetanz + kath. 
18. Tagarbeiter W. Fuhrmann .. . kath. 
Tagarbeiter F. Gagiolaa ..n+ kath. 
Dienſtmaͤdchen J. Neſtrip ke.... ev. 
d. Schloſſermſtr. Müller S.... ev. 
Mehltraͤger L. Schwarz 
d. Tapezier Elſaſſer LZ. . ev. 
d. Tiſchler Rolle J ev. 
1 unehl. S. eb. 
d. Barbier Bretſchneider S. ... ev. 
Handſchuhmacher G. Reiniſch .. ev. 
1 unehl. pe 
Wittwe C. Hoffmann . ev. 
Tagarbeiter C. Schaufel ev. 
| 
| 
| 


— 2 


19 


—U— 2 e* 


Unverehl. Wuttjʒñfe ev. 
d. Lohnkutſcher Weiß S. ev. 
Hospitalitin R. Muller . ev. 
Schaͤferknecht G. Stab. . . ev. 
1 unehl. SS. eo. 
1 ünehl⸗ SS. ev. 
d. Schuhmachergeſ. Kornthal T. kath. 


von 20 — 30 Jahren 2; von 
30 — 40 Fahren 65 von 40 — 50 Jahren 6; von 50 — 60 Jahren 
von 70 — 80 Jahren 45 von 80-90 


‚| | | 8 
13. d. Pflanzgaͤrtner Karkus S... kath. Kraͤmpffe + 5 


ev. P 


ob. | | 
20, Nätherin F. Elsner ach. Waſſerſucht.. 142 — 
Schneidergeſ. R. Harde | ev. Lungenſchwdſ. . 36 
d. Haushaͤlter Woyganowska T. kath. gaſt. nerv. zu 3|'8 
a CTagarbeiter F. Neumann .... ev. Alterſchwaͤche 65 
Hutmacher J. Ullmann . .. ep, Zehrſieder ... 1% — 
1 unehl. S.. ed. Krämpfe. . 2 6 
d. Pflanzgärtner Rode TZ. . ev. Krämpfffe 1 
d. Bäckergeſ. Gieſel ... . kath. Pocken. 4 
21. Schneidergeſ. W. Schimke ... ev. Lungenſucht + 361 — 
d. Tagarbeiter Friedrich Fr.... ev. Lungenſucht »+ 46 — 
Wittwe S. Krebks .. ed. Auszehrung . . 72 3 
d. Tagarb. Leſchwitz S... .. ev. Bruſtentzünd. 1 8.— 
5 Tagarbeiter Zirkel — .... ed. Bräune 29 


d. Tagarbeiter Senftleben T. .. kath. Pocken 6 
inen, T.. 01. nern] ev. Pocken 13% 
d. Tagarbeiter Klein S.... — Todtgeboren . . 
d. Branntweinbr. Auwand T.. ev. Lungenentzünd. . 17 


Schlag. 62 


Wochenbettſieber 35 — Unverebl. Heilmann + +. kath. Lungenlähmung. 60 — 
Maſern . 61 dd. Nagelſchmied Eichner T..... — Fodtgeboren. . 7 
Pocken 113 22. d. Eiſenbahnarbelter Kobel S... ev. Abzehrung 8 8 
Waſſerſucht 75 — Wiltwe R. Bankeee . ev. Lungenentzünd. 81 
Ruͤckenmlerſchuͤt. 56 — d. Tapezier Weniger F... ev. Krämpfe. — 21 
Lungenſchwindſ. 62 — 1 unebl. &...... ev. Kraämpffe . 9 
Lungenentzund. 29 — d. Tagarbeiter Beck .... ev. Abzehrung #« -| 2 
Kraͤmpfe — 4 d. Deſtillateur Huͤbel S.. .. ev. Maſern . 1 

oden .. 34 — Funehl. S. ev. Maſern 1 
Gehirnſchlag .. 7 1 29. d. Tagarbeiter Betzko S... .. kath. Abzehrung + » » 1s 
Pocken 4 Kattundrucker H. Schrobach ... ev. Lungenlähmung. 62 — 
Kraͤmpfe— $ Tiſchlermſtr. G. Boſeck ... . ref. Leberentzünd: . . 51 6 
Abzehrung. . 17 d. Schuhmacher Heinrich S.... ev. Maſern «+ 3] 3 
Gicht 34 d. Schuhm. Mſtr. Winzenburg S. kath. Maſernn + « 5 


d. Kaufmann Tietze S. ev. Maſern + —1¹ 


Königl. Juſtiz⸗Rath C. Muͤcke .. kath. brandige Roſe. 64 — 

24. Conventualin N. Jantſchke kath. Schwindſucht . . 39 
Tagarbeiter J. Nuß... . kath. Stickfluß * m 
Dienſtmagd J. Wolf... ... ev. Schwindſucht. 27 
d. Tiſchlermſtr. Wuchert S... kath. Ertrunken . . ) 3) 6 
d. Tagarbeiter Haber S..... . ev. |Abzchrung. ...| 67 
d. Getreidehändler Ripke S.... ev. Pocken 1 
d. Tiſchlergeſ. Maͤchtig S. — Todtgeboren.. 7 
25. Agent J. Speier jüd. Erhaͤngt 102 
ev. Lungenſucht * 49 — 


Todt geboren. — 
Lungenſchwdſ. . 52— 
Pocken 45 
Alterſchwaͤche .. 72. 
Abzeh rung. 6 — 
Waſſerſucht .. 68 — 
Gicht. 43 
Kraͤmpfe . 14 
Blauſucht 3 
Schlagfluß . — 1 
Todtgeboren. „I— 


. ern r* 


verwtt. Major v. Koͤhlichen 


—— 


4) An Hrn. Schönbrunn p. Adr. des Herrn 
Kaufmann Cuny, vom 23. d. M. 
2) An Hrn. Aktuarius Hildebrand, vom 23. 


d. M. 

3) An Frau Oberlehrer Ottow, v. 24. d. M. 

4) An den Feilhauer Hrn. Seade, Burgfeld 
Nr. 4, vom 23. d. M. 

5) An den Schnhmachermſtr. Hrn. Seifert, 
vom 25. d. M. N 

8 An Frau Gräfin v. Henckel, v. 27. d. M. 

koͤnnen zuruͤckgefordert werden. 

Breslau, den 28. November 1842. 


Stadt ⸗Poſt⸗Expedition. 


Theater Repertoir. 


Dienftag, den 29. Novbr., zum Benefiz 
für Demoifelte Spatzer, zum erſten 
Male: „Die Hugenotten.“ Große Oper 
mit Tanz in 5 Akten, aus dem Franz. des 
Scribe überfegt von Caſtelli. Muſik von G. 
Meyerbeer. 


ä —— —ů — 


—— 


Vermiſchte Anzeigen. 


Urania. 


Dienſtag, den 29. November, zum Beſten 
des Bürgerrettungs⸗Inſtituts: 

Das Donauweibchen. f 

Volksmärchen mit Geſang in 3 Akten, Muſik 


von Kauer. 
Der Vorſtand. 


Doppelflinten und Büchsflinten 
von Paris, Lüttich und Kae 
empfehlen Hübner u. Sohn, Ring 
Nr. 10, ohnweit der grünen Röhre. 


Maſchinendruck und Papier von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 11. 


Palitot- und Burnus⸗Stoffe, 


die neu etablirte Tuch und Modewaaren⸗ Handlung 
für Herren von 


Heinrich Hirſch, 


Ohlauer Straße Nr. 87, in der goldnen Krone. 


| Die Federpoſen⸗Fabrik des Friedr. Meyer, 
7 Breslau, Schuhbrücke Nr. 16, 


empfiehlt ihr bedeutendes Lager diverſer Federpoſen zu den billigſten, aber feſten Preifen- 
8 erhalten angemeſſenen Rabatt und Preis ⸗Verzeichniſſe werden gratis 
verabreicht. 


Die Spitzen⸗Niederlage, Schweidnitzer Straße Nr. 30, 1. Etage, 
empfiehlt zu bevorfichendem Feſte ihre ſchönſte Auswahl von den feinſten Stickereien in Spitzen 
und Application, und allen in dieſes Fach einſchlagenden Artikel zu den billigſten Preiſen, und er⸗ 
lauben uns noch darauf aufmerkſam zu machen, daß wir geſonnen ſind, nächſte Woche eine 
Ausſtellung zu veranftalten, worüber Zeitungen und Blätter das Nähere ſagen werden. 
Dresden und Breslau, den! 29. November 1842. n — 

Schöne weiße Gänſeleber kauft fort⸗ Ausgezeichnet ſchönes, ge undes 
ers 2 ——.— hoͤchſten 2 2 54 | Be — 8 a Feed 

F e er holz 1ſter und 2ter Klaſſe, erhielten neuer 

E. F. Dietrich, 
Schmiedebruͤcke Nr. 67. 


br ſolches, ſowohl in Scheiten als au 

—— gqgreſägt und klein geſpalten: 

Hübner u. Sohn, Ring Nr. 40. 
TCC T 


Zur Erlernung der Buchbinderei und 


h G 
3 St > 5 8 
iegen hoch, 1 lanterie Arbeit findet ein gefitteter Knabe 


Veränderungshalber iſt eine freundliche 
Wohnung, von einer Stube und zwei 
Alkoven, vornheraus, zu Weihnachten zu ver- 
miethen; auch ſteht daſelbſt ein Fluͤgel billig 
zum Verkauf. Das Nähere: 
Roßmarkt Nr. 9, 3 Stiegen. 


d. Schuhmachermſtr. Nemela S. (kath. Krämpfe 9 f 


dings in großen Quantitäten und empfeh“ 


C. F. Poplmann, Schmicebride tt, 


